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Brieg, den 2. Apriler8 19. 


An den Frühling. 


Sei mir willkommen heitrer Fruͤhlingsmorgen, 
Sei mir gefegner freundliche Natur: 

Die Freuden, die der Winter uns verborgen, 
Briagſt du zurück auf deiner Roſenſpur. 


Mit frohem Muth lacht Alles dir entgegen, 
Und neues Leben gluͤbt durch jedes Herz; 

Dem Menſchen bringſt du neuer Früchte Seegen, 
Und dankbar blickt der Frohe himmelwärts. 


Ein ſchoͤnes Gluck iſt uns von Gort beſchieden, 

Das uns begleitet treu und wunderbar: 

Raubt auch der Winter uns die ſchoͤnen Bluͤthen, 
Du bringſt uns neue kuſt mit jedem Jahr. 


Und neues Leben weckſt du aus den Keimen, 

Es prangt die Flur im beitern Hoffnungsgrlln. 

Und auch der Sänger ſchwelgt in kuͤhnern Träumen, 
Die wie der Frͤhling ihm im Herzen bluͤhn. 
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Wie Mi das Pesch cht mit neun are 
Wie die Natur it tauſendfacher Luft: 
So will auch ich am heitern Lenz mich weiden, 


So Wild es Fruͤhling auch in meinet Bruſt. 


Drum mag auch das Verhaͤngniß auf mich ſtuͤrmen, 
Und ſich verdunkeln weiner Sonne Licht, 

And ſich des Schickſals Wogen um mich thuͤrmen: 
Mir raubt es meinen innern Frieden nicht.“ 


Denn meine Hoffnung kann mir Niemand trüben, 
Ein hoher Glaube wogt in meiner Bruſt. 
Und iſt auf Erden mir auch nichts geblieben: 

Juͤhl' ich ein Watte der Himmelsluſt. = 
Meta main? Ina e Muͤtzel gu Krayn. 
mmer * Ba DE east lr 

Er hat ARE nn Anz 
> Aprile Begebenheiten. 2" _ 
Eine vornehme Frau, die es aber weder in ihren 
Sitten, noch in ihrer Denkungsart war, machte ſichs 
dieſen Tag kmmer zur Freude und zum Rubber; ihre 
Maͤgde auf die Art zu mißbrauthen, und dann es mit 
Frohlocken in allen Gefellſchaften zu erzählen wenn 
fie, nach ihrer Meinung, einen ſo witzigen Streich 
ausgeführt hatte. Dieſe Frau ſagte an einem erften 
Apriltage zu ihrer Magd daß ſie ſich nicht wohl be⸗ 
fanden und ehr dieſerhalb verordnet habe, fie follte 
eln halbes Loth pulveriſirte Schwalbenzaͤhne, und ein 
Paar Unzen Krebsblut in die Suppe thun sa ſchickte fie 
alſo in die Apotheke, befahl ihr ſich dergleichen geben 
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zu laſſen, und ſchmeichelte ſich in ihren Gedanken 
mit der Hoffnung, daß die Magd auf eine ſolche Fo⸗ 
derung von den Apothekergehuͤlfen brav wuͤrde ausge⸗ 
lacht und vexiret werden. Dieſe aber, die mit Recht, 
die Frau für eine groͤſſere Naͤrrin hielten, als die 
Magd, weil ſie ſich auf dieſe Weiſe mit dem Geſinde 
fomtalifirte, verſtunden das Ding unrecht. — Die 
Apothekergehuͤlfen entdeckten ihr naͤmlich, daß ihre 
Frau ſie zum Beſten habe Sie konne ſich aber auf 
eine nach ruͤckliche Art rächen, wenn ſte, das, was 
ſie ihr geben wollten, des Mittags in die Suppe thäte, 
Sollte fie ihre Frau itzt fragen, fo dürfte fie nur zur 
Antwort geben, man hahe ſie um Mittq A in 

die Apothefe beſtellt, weil man erſt die Schwalben⸗ 
zaͤhne zu Pulver brennen, und den Krebfen das Blut 
abzapfen muͤſſe. Dies geſchah. Die Frau, die ſich 
nun einbildete, die Apotheker würden, ſich ge⸗ 
wiß noch ein Spaͤßchen mit ih. vorbehalten haben, 
hielt ihr Gelächter und den fro Beinamen, 
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folge, die Schwalbenzaͤhne und das Krebsblut, das 
fie aus der Apotheke geholt, in die Suppe gethan. 
Die Frau wird vor Schrecken Leichenblaß, weil ſie 
vlelleicht gar Gift bekommen zu haben glaubte; denn 
die Erbrechungen wurden immer ſtaͤrker: man ſchickte 
geſchwind nach dem Arzte. Sie mußte dieſem noth⸗ 
wendig ſagen, was vorgegangen wäre: dieſer lief 
in die Apotheke, und die leichtſinnigen Voͤgel entdeck⸗ 
ten ihm die ganze Geſchichte. Er kam alſo zuruck und 
ſuchte fie zu beruhigen: fle gerieth aber in den dus 
ßerſten Grimm, und wäre in der Thorheit vielleicht 
ſo weit gegangen, die Apotheker zu verklagen, wenn 
ihr nicht ihr Arzt vorgeſtellt habe, daß ſie mit ihrer 
Klage wuͤrde ausgelacht werden. Dieſe Behutſam⸗ 
keit war kaum noͤthig; denn die Apotheker und dle 
arme Magd, die deswegen fortgeſchickt wurde, mach⸗ 
ten es bekannt, fie wurde das Gelächter der ganzen 
Stadt, und viele Jahre ſah man fie nie, ohne ſeinem 
Nachbar die Geſchichte davon zu erzaͤhlen. 


— —2— — 


Ein Student begegnete dem andern auf der Straße. 
Da ſie einander ſehr gut kannten, fragte jener dleſen, 
wo er fo eilig herkaͤme. Dleſer ſagte, er ſolle ihn 
nicht aufhalten, er waͤre vor dem Thore geweſen, da 
wäre alles voll Volk, weil fremde Truppen, here 
Cavallerie vorbei marſchirten , die er gerne auch ſe⸗ 
bea wolle, habe aber auch einen nothwendigen Brief 
auf die Poſt zu geben. Auf dle Frage, wo man ſie 
wuͤrde ſehen koͤnnen? ſagte er zu ihm, da er dem 
Thomaspfoͤrtchen am naͤchſten ſey, duͤrfe er nur hier 
hinausgehen; fie kaͤmen vom halliſchen 8 und 

gingen 
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gingen nach dem Petersthore zu, und die ganze Allee 
ſey voll Menſchen. — Der neugierige Student lief 
ſpornſtreichs hinaus, aber alles war leer: er wartete 
ein Weilchen vergebens: endlich begegneten ihm einige 
Bekannte, die er fragte: dieſe lachten ibn aus, und 
hatten zuerſt den Einfall, fein Freund muͤſſe ihn ohn⸗ 
fehlbar nach dem April geſchickt haben. Je mehr er 
dem Dinge nachdachte; deſto mehr fand er ihre Muth⸗ 
maſſung gegruͤndet: es waren ihm uͤberdies die Eſel 
auf der Bruͤcke begegnet, die vermuthlich ſein Freund 


vorher an der Thomasmuͤhle belaſten ſehen, und die 


ſchwere Cavallerie angedeutet habe. — Da es ihm 
nicht am Witze fehlte, fo ſuchte er den Eſeltreiber auf, 
und erhielt gegen eine kleine Belohnung von ihm, daß 
er um eine gewiſſe Stunde, da ſeln Freund ein Col⸗ 
legium beſuchte, ein Paar Efel an deſſen Wohnung 
bringen moͤchte. Um dieſe Zeit begab er ſich hin: und 
da man ihn im Hauſe kannte, erhielt er von der Koͤ⸗ 
chin, an die der Student feinen Schluͤſſel abzugeben 
pflegte, lelcht unter der Vertraulichkeit feines vorha⸗ 
benden Elnfalls daß ſie ihm die Stube oͤffnete. Hier⸗ 
auf zog er die beiden Efel hinein, (denn ich muß ber 
merken, daß fie auf der Erde wat) ſchlckte einen Pur⸗ 
ſchen, den er von der Gaſſe auflas, zu dem Profeſſor, 
wo er ihn in der Stunde mußte, und ließ ihm unter 
ſelner Wirthin Namen ſagen, er ſolle geſchwind nach 
Haufe kommen, feine beiden Brüder von D. wären 
angekommen. Der Student eilte vor Freuden nach 
Haufe, und fand zu feinem Erſtaunen ein Paar Thies 
re, die er feine Luft hatte, für feine Brüder anzuſe⸗ 
ben. Indem er voller Aertzerulß arbeitete,“ dieſer Gaͤſte 
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los zu werden kam der aftberestiebft etlichen feiner 
Bekannten, die er indeſſen zufammen geholet, mite el⸗ 
nem gewaltigen Gelächter zum Vorſcheine und ſagte: 
die ſchwere Cavallerie habe bey ihm Quartier genom⸗ 
men, weil fie den erſten April nirgends hätte unter⸗ 
kommen koͤnnen. Der Student nahm den Scherz ſehr 
Übel auf: er ſetzte die Magd zur Rede: fing an zu 
ſchimpfen: vom Schimpfen kam es zu Schlägen, und 
endlich zum Degen, und haͤtten ſich die gegenwaͤrtigen 
Freunde nicht darein gelegt, ſo hatte der Ausgang 
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Shraͤnen werden von Egeln in verborgene Gefaͤſſe ge⸗ 
ſammelt und von ihnen gezahlt. ya een 
Ele iſt dech ein Srhuhn ſo ein Wopfihäfiget zau⸗ 
ber. Wie lebhaft ſtellt er uns die Bilder unſter Lie⸗ 
be dar, und laßt uns die eg Verhaͤltniſſe 
unſers wahren Zußandas ders n. EM 180 75 
Berathſchlage dich mit deinem Freünde uber alle 
Dinge; aber berathſchlage dich erſt Über denen Freund 
mit dir ſelbſt: Rebe ſtill⸗ erwaͤge, unterſuche, nicht 

eee nicht argwoͤhniſch gegen den end⸗ 
en Urtheile von der Freund ſchaft, und 
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Mein wahrer Freund iſt immer mein zweites Ges 
wiſſen: ohne ich etwas beginne und vollende, frage 
ich mich ſelbſt, ob es auch des Geliebten n 
wuͤrdig iſt. 


Sich nicht raͤchen, auch dann nicht, wenn Rache 
Gerechtigkeit wäre, das iſt edel! Erhaben iſt es, den 
Beleidiger lieben, ihn mit geheimen Wohlthun im 
Leiden erquicken, iſt himmliſch. 


Wir muͤſſen uns gleichſam von uns ſelbſt los reiſſen !? 
Und ſollten fich auch unſere Gefuͤhle dagegen ſtraͤuben, 
fo muͤſſen wir denken, daß bei jedem Kampfe, bey 
jeder Mühe, unſer Herz hoch aufſchlaͤgt, daß aber 
auch jede Thraͤne und jeder Tropfen Schweiß, wel che 
wir um der Tugend willen vergieſſen, ein Saame ill, 
der Bun un wäre es auch erſt ind die herrüchſen Fräch⸗ 


Die tadelnde Wahrheit . ehetwörbiger als die le 
bende. Denn das Lob dient nur diejenigen zu vers 
derben, die es ſchmecken. Die Unwuͤrdigſten find 
immer die hungrigſten darnach. Aber der Tadel iſt 
möglich, und das Verdienft allein macht, daß man 
ibn ertraͤgt. 


Jedes Gute, daß bu in deluem Berufe vollbringſt, 
iſt ein Gebet! Arbeite, und du erfuͤllſt beine wichtige 
ſten Beruföpflichten, 

Wahre Gute beficht doch immer und ewig in Auf⸗ 
wichtigfeit der Seele, und dieſe iſt der Genuß, auf 
welchem Vertrauen und Liebe erwachſen. Sie iſt es, 
welche die Seele nie irrt, ſondern immer zum —— 
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Endzwecke leitet, und zuletzt den Menſchen mit Heil 
und Gluͤcke frönt, Unter aller Freude auf dieſer Erde 
miſcht ſich mmer etwas Kummer bey, und folte es 
auch nur die Furcht ſeyn, ſolche bald wieder verlieren 
zu können. Der Beſitz der Tugend aber iſt ewig. Sie 
veredelt den Geiſt, und ihre Thaten werden, ſo wahr 
ſie ſelbſt ewig find, auch ewig in ihren Folgen ſeyn. 
Die Fortſetzung folgt. 


Die innere Stimme. 
Ewiges Dunkel ſchtoebt über dem Hügel; 
nimmer durchdringt es ein ſterblicher Bü. 
Keiner der Wanderer kehrte zurück, 
loͤſend des Todes ſeſtbindende Siegel, 
Doch in den Tiefen der glaubenden Bruſt 
ſpricht eine Stimme zum Herzen uns immer: 
„Wonne entbluͤbt aus Vernichtung und Trummer! 
„Saaten der Wehmuth entkelmet die Luſt? — 
„Was du hienieden im Thale der Thraͤnen 
f V erſtrebteſt on an: , 
nÜndeft du druͤben veineren 
Sölige Stimme, du täuſcheſt uns uicht! — 
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Avertisse ment. 

Das Koͤnigl. Preußiſche Land⸗ und Stabtgericht zu 
Beleg macht blerdurch bekannt, daß die zu Groß Piz 
aſtenthal ſub no. 27. gelegene Freihaͤuslerſtelle, welche 
nach Abzug der darauf baftenden Laſten auf 453 Rthlr. 
14 Ggl. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 9. Wochen, 
und zwar in termino peremiorio den raten Juny a. c. 
Vormittags 10 Uhr bey demſelben oͤffentlich verkauft 
werden ſoll. Es werden demnach Kauflaftige und Bes 
ln hlerdurch vorgeladen, in dem erwähnten pers 
emtoriſchen Termine auf den Stadt⸗Gerichts⸗Zim⸗ 
mern vor dem Herrn Juſtiz⸗ Aſſeſſor Herrmann in Pers 
‚Suede durch gehörig Bevollmaͤchtigte ıu erfcheinen, 
ihr Geboth abzugeben, und demnaͤchſt zu gewaͤrtigen, 
daß erwähnte Poſſeſſton dem Melſtbletenden und Beſt⸗ 
zahlenden zugeſchlagen, und auf Nachgebote nicht ges 
achtet werden ſoll. Brieg, den aßten März 1819. 
Koͤuigl. Prenß. Land⸗ und Stadtgericht. 
. Avertissement. 

Das Koͤnigl. Preuß. Land ⸗ und Stadtgericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß das auf der Langen Gaſſe 
ſub. No. 330 gelegene brauberechtigte Haus nebſt Gar⸗ 
ten, welches aach Abzug der darauf haftenden Laſten auf 
4895 Rl. 3 Ggr. gewuͤrdigt worden, a dato binnen 6Mo⸗ 
naten, und zwar in Termino peremtorio den agten April 
1819 h. 10. bei demſelben Öffentlich verkauft werden 
ſoll. Es werden demnach Kaufluſtige und Beſitzſaͤhige 

hierdurch vorgeladen, in dem erwähnten peremtorifchen 
Termine den 23. April 1870 h. 10, auf dem Stadtgerichts⸗ 
Zimmer vor dem Herrn Juſtiz ⸗ Aſſeſſor Stanke in 
Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu erſchel⸗ 
nen, ihr Gebot abzugeben und demnaͤchſt zu gewaͤrtl⸗ 
gen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtbietenden und 
Beſtzahlenden l W e und auf Nachgebote nicht 
geachtet werden ſoll. Brieg den Sten October 1818. 

J Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung 
wegen einer fahrenden Poſt von Brieg bis Nimptſch 
N vom ıten April c. an. 

Da Hoͤhern Orts reſolvirt worden, von hier über 
Wanſen, Strehlen nach Nimptſch zum Anſchluß an 
die Glatzer und Reichenbacher fahrenden Poſten, eine 
zweiſpaͤnnige zu fahrende Poſt in Nimptſch einzurich⸗ 
ten; fo mache ich diefes dem Publico hierdurch erge⸗ 
benſt bekannt, mit der Anzeige, daß dieſe fahrende 
Poſt von hler 

Dienſtag und Freitag 
um ſechs Uhr Morgens nach Strehlen abgehen, und 
in der Nacht hieſelbſt wieder zuruͤckkommen wird. Per⸗ 
ſonen, welche mit reifen wollen, haben ſich Montag 
und Donnerſtag Abend bis Heben Uhr im Poſtamte zu 
melden, Brieg, den 28ten März 1819. 

5 Im Auftrage. 
Der Koͤnigl Poſtdireckor Boy. 

2 Wohnungs⸗Veraͤnderung. 

Daß ich von heute an auf der Aepfelgaſſe im Haufe 
des B. Baͤcker⸗Melſter Herrn Milde zwey Stiegen 
929 wohne, mache ich hiermit ergebenſt bekannt. 
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rieg, den aten April 1819. 

Joh. Felder, 
Kunftmapler und Zeichenlehrer 
am Koͤnigl. Gymnaſto: 

u vermietben, 

Auf der Mollwitzer Gaffe in No. 316. iſt eine Stus 
be nebſt Alfove zu vermlethen. Das Nähere eriähre 
man beim Schuhmacher Pogrell. 

Befannt machung. 

Da ich in der Frau Michlern Hauſe auf der Wag⸗ 
nergaſſe eine Taback⸗Fabeique angelegt habe, und ich 
vielerlei Sorten Paket⸗ wie auch Roll⸗Tabak fabrteire, 
ſo mache ich dies einem geehrten Publicum hiermit er⸗ 
gebenſt bekannt, und bitte um gütige ne © 
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80 Carl Wilhelm Guſtav. Dem Braug⸗huͤlfen 
Samuel Langner eine Tochter, Jul, Carol. 
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B. Handſchumacher Witt: Frau Anne Eleon. Doͤp⸗ 
poert, alt 55 J. 7 M., an Altersſchwäche. Die B. 
DTuchtacher Wittib Maria Eliſabeth Klinner, 55 1 
75 J., an der Auszehrung. Der B. Schumacher 
Gott. Lummel, alt 34 J., an der Auszehrung. 
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Geltaul. Der Aöntgt. Stadt: Gefſchts lee zu 
Leobſchuͤtz Herr Carl Stanjeck mit Tit. Jungfer Eles 
onore Eharl. Rode. Der B. und Deſtillateur Joh. 
Paul Bienert mit Frau Anna Noſina Thiemig. Der 
Schneider Wilhelm Reibne mit Heinr. Rabitſch. Der 
Nagelſchmidt Geſelle Carl Franz Riſcher mit Friedr. 
Woywode. Der B. und Büttner Joh. Steuerling 
mit Frau Suſanna Eleon. Muͤhmlern. Der Kurs 
ſcher Gottf. Seidel mit Frau Anna Maria Jenſch. 


Brie⸗ 
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netzt: Marktpreis Jeg, 


Malzweitzen 
Gutes Korn 
Mittleres 
Geringeres 
Gerſte gute 
Geringere 
Haafer guter 
Geringerer 
Die Metze N 


Se | 
Kartoffeln 


Das Quart Butter 
Die Mandel Eyer 


